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Tourismuszone und neues Wärterhaus fürs Hölloch
DerGestaltungsplan «TourismuszoneHölloch» liegt auf. 2022 sollmit demBau begonnenwerden.

Zurzeit liegtdie zweiteFassungdesGe-
staltungsplans «Tourismuszone Höl-
loch» in der Gemeinde Muotathal öf-
fentlich auf.Gesuchsteller undGrund-
eigentümer ist wie bei der ersten
Auflage Peter Draganits mit der Firma
Trekking TeamAGausWeggis.

«Die zweite Auflage wurde nötig,
weil man die Gewässerraumlinie im
Eingangsbereich des Höllochs neu be-
rechnetundgezogenhat.BeiAbklärun-
gen durch die Gemeinde und unsere
Firma hat sich ergeben, dass die Ge-
wässerraumlinie nicht ganz korrekt
war. Sie fällt zu unserenGunsten aus»,
erklärt Marcel Murri, Geschäftsführer
der Trekking TeamAG.

AusstellungundModell
desHöhlensystemsgeplant
An den bisherigen Plänen habe sich
nichts geändert. Man wolle das alte
Wärterhaus aus dem Jahr 1902 erset-
zen.«Wirmöchten fürunsereBesucher
undBesucherinnenein zeitgemässeres
Empfangsgebäude errichten. Konkret
sollenBautenundAnlagen imZugangs-
bereich zum Hölloch für den Betrieb
und zur Betreuung von Besuchern er-
schlossen werden können», sagt Mar-
celMurri.

«Weiter möchten wir im neuen
Haus eine Ausstellung und einModell
des Höhlensystems präsentieren. Wir
möchten gerne über die herrliche

Unterwelt umfassend informieren», so
derGeschäftsführer weiter.

Das heutige Wärterhaus ist in die
Jahre gekommen, verfügt über keinen
Wasseranschlussund sei fürdenheuti-
genTourismusnichtmehr zeitgemäss,
bestätigte auchder InhaberdesGebäu-
des, Peter Draganits, gegenüber dem
«Boten». Der Bau des neuen Wärter-
hauses soll imbestenFall im Jahr 2022
realisiert werden, hält Marcel Murri
weiter fest.Dabeiwürden Investitionen
von rund 1,5 bis 1,8Millionen Franken
ausgelöst. Ein Modell des künftigen
Wärterhauses liegt vor, an der definiti-
venFassungwirdabernochgearbeitet.
Es wird bei der voraussichtlichen Bau-

eingabediesenHerbst oderWinterprä-
sentiert.

GeschichtsträchtigeHöhle
undeinWeltrekord
Der früherePächter des 170Kilometer
langen Höhlensystems «Hölloch» hat
1995dieRechteamMuotathalerNatur-
wunderkäuflicherworben.DerKäufer,
das «Trekking-Team», bietet seither
professionelle Führungen durch das
Hölloch an.

Inzwischenhat sichaber einiges ge-
ändert: Während die Entdeckung des
Höllochs im Jahr 1875 noch dem
Muotathaler Alois Ulrich zugeschrie-
ben wird, hat sich die Länge der er-

forschtenHöhlemassiv verändert. Im
August 2020 entdeckten Höhlenfor-
schende unter der Leitung von Chris-
tianWilda, demehemaligenPräsiden-
ten der Arbeitsgemeinschaft Hölloch-
forschung, einenweiterenZugang zum
Hölloch auf 1584 Höhenmetern, was
zu einer neuen erforschten Länge von
207KilometernundeinerHöhendiffe-
renz von 1033Höhenmetern vomtiefs-
tenHöhlenpunkt zumneuhöchstgele-
genen Zugang führt. Das ist Weltre-
kord. Ein solch langes und zugleich so
tiefes Höhlensystem ist weltweit ein-
zigartig.

Erhard Gick

Links: Das heutige Wärterhaus aus dem Jahr 1902 entspricht nicht mehr den heutigen touristischen Anforderungen. Rechts:
Die provisorische Aussenansicht des künftigen neuenWärterhauses. Bild/Illustration: Erhard Gick / PD

Talkessel bekämpft das Verkehrschaos
Mit demAgglomerationsprogrammversuchen dieGemeinden, das erwartete zusätzliche Verkehrsaufkommen abzufedern.

Jürg Auf derMaur

Die InnerschwyzerGemeinden rüsten
sich für die Zukunft. Je nach Szenario
wirdnämlichvoneinem jährlichenBe-
völkerungswachstum von 0,8 bis 1,3
Prozent bis 2040ausgegangen.Dieses
Wachstumwird sich vor allem auf den
Strassen bemerkbarmachen.

«Wirwollendie zusätzlicheMobili-
tät mit dem öffentlichen Verkehr und
demFuss- undVeloverkehr abfedern»,
umschreibt Peppino Beffa, der Präsi-
dent des Agglomerationsprogramms
Talkessel Schwyz, die Zielsetzung von
zwei umfassendenBerichten, diemitt-
lerweile in Bern eingereicht wurden.

Darin schlagen die Gemeinden
Schwyz, Ingenbohl, Steinen und Arth
verschiedene Ideen undMassnahmen
vor, umdie gesamte Verkehrssituation
in Zukunft in den Griff zu bekommen.
Das ist nötig, denn schonheutekommt
es zu Stosszeiten auf den wichtigsten
Strassenverbindungen zu Stau oder
stauähnlichen Situationen.

Vergangene Woche fand eine On-
line-Sitzung mit dem Bundesamt für
Raumentwicklung statt. Dabei haben
sich die Bundesbeamten im Gespräch
mit den Behördenvertretern ein exak-
tes Bild gemacht undNachfragen zum
Agglomerationsprogrammgestellt.

WasdieGesprächegebrachthaben,
ist im Moment noch offen. «Wir wer-
den nicht vor 2022 vomBundAntwor-
tenaufunsereEingabenerhalten», sagt
Beffa.

DieUmsetzung istbis
2032vorgesehen
Insgesamt beinhaltet das neue Agglo-
merationsprogramm 45 Siedlungs-,
Landschafts- oder Verkehrsmassnah-
men. Davon können für 19 Massnah-
menGelder beimBundbeantragtwer-
den. Diese Massnahmen entsprechen

einem Bauvolumen von rund 156 Mil-
lionen Franken, wovon 35,3 Millionen
Franken für den Um- und Ausbau des
öffentlichen Verkehrs, 56,3 Millionen
fürMassnahmen imFuss-undVelover-
kehr sowie 64,3Millionen Franken für
den motorisierten Individualverkehr
vorgesehen sind. Je nach Prüfungs-
ergebnis beteiligt sich derBundmit 30

bis 50 Prozent an den Kosten, die für
die Umsetzung nötig werden.

Erwähnenswert sind insbesondere
derBauderMuotabrückeWest in Ibach
und des Schuttweges in Goldau, die
UmgestaltungderBusdrehscheibenbei
den Bahnhöfen Brunnen und Schwyz,
die Aggloradroute nach Goldau oder
die Sanierung- und Neugestaltung der

StrassenundPlätze imSchwyzerOrts-
kern. Die Umsetzung all dieser Mass-
nahmen ist bis 2032 vorgesehen.

Das Bahnangebot soll längerfristig
systematisiert werden, sodass die zwi-
schenArth-GoldauundBrunnenüber-
lagerndenBahnprodukte sich zueinem
viertelstündlichen Angebot ergänzen.
Besonders im Fokus ist auch der Fuss-

undVeloverkehr.DasVelowegnetz soll
mitHaupt- undKomfortroutenweiter-
entwickeltwerden.Als Schlüsselmass-
nahme geplant ist denn auch die neue
Agglomerationsradroute als Verbin-
dung zwischen den vier Gemeinden.
Damit würden insbesondere die
Arbeitsplatz- undEntwicklungsgebiete
besser verbunden.

Mit dem öffentlichen Verkehr und zusätzlichen Rad- und Fusswegen soll ein Verkehrskollaps im Talkessel verhindert werden. Bild: Erhard Gick

Strasse Brunnen nach
Gersau wieder offen
Fallenbach EineguteNachricht für alle
Pendler, Autofahrer und Strassenbe-
nützer: Die Hauptstrasse zwischen
Brunnen und Gersau ist wieder offen.
«Seit gestern um 17 Uhr ist die Strasse
nach einer umfassenden Reinigung
wieder befahrbar», wie Urs Germann,
Leiter Betrieb des Tiefbauamtes des
KantonsSchwyz, aufAnfragebestätigt.

Dies verkündet auch die Kantons-
polizei Schwyz. «Nachdem die Räu-
mungs- und Instandstellungsarbeiten
der verschütteten Kantonsstrasse zwi-
schenBrunnenundGersauabgeschlos-
sen sind, wird die Strasse heute Mitt-
woch, 17 Uhr, für den Verkehr wieder
geöffnet», teilte Polizei-Medienspre-
cher FlorianGrossmann gesternmit.

MitTrax,Baggerund
Lastwagengeräumt
Am Montagnachmittag wurden Teile
des inneren Kantonsteils von einem
heftigenGewitterheimgesucht, beglei-
tet von Hagel und Starkregen. In der
Folge traten verschiedene Bäche über
die Ufer. So auch der Fallenbach und
der Bach bei der Brünischart zwischen
Brunnen undGersau.Die Strassewur-
deanzweiOrtendurcheinenmeterho-
henSchuttkegel zugedecktundmusste
gesperrtwerden.«DieRäumungsarbei-
tenverliefenmustergültigundkonnten
mit einer Brunner Unternehmung in
sehr schneller Zeit erledigt werden»,
lobte Urs Germann die Aufräumarbei-
ten beimFallenbach. (eg)


